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In der letzten Ausgabe wurden Sie, liebe

Leserinnen und Leser, um Ihre Meinung

zur „Streife“ gebeten. Dazu hatten bzw.

haben Sie noch die Möglichkeit bis zum

31. Oktober 2006, ein Online-Umfrage-

formular auszufüllen. Mehr als 1.200

Leserinnen und Leser haben bislang teil-

genommen und ihre Meinung deutlich

geäußert.

Die Leserumfrage geht nunmehr in die

„zweite Halbzeit“. Deshalb die herzliche

Bitte der Redaktion „Streife“ an Sie –

soweit Sie noch nicht teilgenommen haben:

„Bitte nehmen Sie an der Umfrage teil!“

Viele Rückmeldungen, sei es in persönli-

chen Gesprächen, durch Leserbriefe, Anru-

fe und E-Mails, aber auch durch die vielen

eingereichten Artikelvorschläge aus den

Kreispolizeibehörden und Einrichtungen

belegen, dass die „Streife-Redaktion“ Ihr

Interesse findet. Dennoch: Auch Lesege-

wohnheiten ändern sich. Die „Streife“

steht zudem in Konkurrenz zu anderen Me-

dien und muss deshalb von Zeit zu Zeit

überprüfen, ob sie die Erwartungen ihrer

Leserinnen und Leser noch erfüllt. Der bes-

te Weg, das zu erfahren, ist eine Leserum-

frage. Wir wenden uns damit direkt und

unmittelbar an Sie, die Leserinnen und

Leser. Wir möchten uns vergewissern: Ma-

chen wir es richtig? Gibt es berechtigte

Kritik? Welche Inhalte sind den Leserinnen

und Lesern besonders wichtig? Was vermis-

sen Sie? Welche inhaltlichen Schwerpunk-

te sollen gesetzt werden? Die Ergebnisse

der Leserumfrage sollen in eine weitere

Verbesserung der „Streife“, Ihrer Mitarbei-

terzeitung, einfließen. Die Leserumfrage

wird elektronisch über eine speziell gestal-

tete Internetseite durchgeführt. Sie er-

reichen den Umfragebogen im Internet 

unter: www.streife-online.nrw.de oder

www.polizei.nrw.de

Die Beschäftigten der Polizei können die

Internetseite aus dem Corporate Network-

Police (CN-Pol NRW) heraus aufrufen und

an der Umfrage teilnehmen unter:

O n l i n e - L e s e r u m f ra g e  
d e r  „ S t re i f e “
I h re  M e i n u n g  i s t  u n s  w i ch t i g !

http://pol.polizei.nrw.de

(Startseite Polizei-Landesintranet)

Dort werden die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer u. a. nach ihren Lesegewohnhei-

ten, nach der Zufriedenheit mit der The-

menwahl und der inhaltlichen und Aufbe-

reitung der „Streife“ gefragt. Persönliche

Angaben können freiwillig geleistet wer-

den, sind aber nicht Voraussetzung für die

Berücksichtigung der Antworten. Vielmehr

sollen diese Angaben eine zielgruppen-

scharfe Auswertung und Umsetzung der

Wünsche der Leserinnen und Leser ermög-

lichen. Die Teilnahme an der Leserumfrage

ist selbstverständlich freiwillig und ano-

nym. Unser Aufruf an Sie lautet: Machen

Sie mit! Helfen Sie uns, die Streife noch

besser an Ihren Bedürfnissen, aber auch

nach Ihren Unterhaltungswünschen und

Ihren Lesegewohnheiten auszurichten. 

Ihre Redaktion „Streife“
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Europa wächst weiter zusammen. Am 1. September 2006 ist der

neue Polizei- und Justizvertrag mit den Niederlanden in Kraft

getreten. Die nordrhein-westfälische und die niederländische

Polizei haben nun mehr die Möglichkeit, grenzüberschreitend

Gefahren abzuwehren und Kriminelle zu verfolgen. NRW hat dabei

sofort das niederländische Angebot angenommen, Verbindungs-

beamte aus Aachen in ein Rauschgift-Fahndungsteam der nieder-

ländischen Polizei zu integrieren. Der deutsch-niederländische

Staatsvertrag hat faktisch für alle grenznahen Kreispolizeibehör-

den erhebliche Auswirkungen auf den polizeilichen Alltag. Im

Weiteren werden sich natürlich bei entsprechender Gefahrenlage

auch die betroffenen „§4-Behörden“ auf eine engere Zusammen-

arbeit mit den niederländischen Polizeibehörden einstellen müs-

sen.

Nutzen wir die neuen Möglichkeiten der Kriminalitätsbekämpfung

und Gefahrenabwehr so, dass diese neue Dimension in der polizei-

lichen Zusammenarbeit für die Bürgerinnen und Bürger in Nord-

rhein-Westfalen und den Niederlanden mehr Sicherheit bedeutet.

Die Streife wird in den nächsten Ausgaben in einer Serie über den

Staatsvertrag und seine Konsequenzen für die Polizeiarbeit in

Nordrhein-Westfalen ausführlich berichten.

Ralf Hövelmann,

Redaktion „Streife“

Tel.: 02 11 – 8 71 23 66

E-Mail: streife@im.nrw.de

www.streife-online.nrw.de

Das Titelfoto zeigt Kolleginnen und

Kollegen aus NRW, Niedersachsen, der

Bundespolizei und den Niederlanden.

Die Fotos wurden durch Jochen Tack

gefertigt.
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Am 1. September 2006, Punkt Mitter-

nacht, ist der „Vertrag zwischen der Bun-

desrepublik Deutschland und dem König-

reich der Niederlande über die grenz-

überschreitende polizeiliche Zusammenar-

beit und die Zusammenarbeit in straf-

rechtlichen Angelegenheiten“ in Kraft

getreten.

Hinter dem Satzungetüm verbirgt sich eine

neue Qualität für die grenzüberschreitende

Zusammenarbeit. 

Beteiligte Partner sind dabei die nieder-

ländische Polizei, die Marechaussee, die

Bundespolizei und die Polizeien der Län-

der Niedersachsen und Nordrhein-Westfa-

len, aber auch die jeweiligen Staatsan-

waltschaften im Grenzgebiet.

Zusammenarbeit traditionell gut

Die polizeiliche Zusammenarbeit, insbe-

sondere bei der Strafverfolgung, hat be-

reits eine lange Tradition.

Im April 1959 wurde erstmals eine Rechts-

grundlage geschaffen, das Europäische

Übereinkommen über die Rechtshilfe. Eine

Ausweitung erfuhr die Zusammenarbeit

G re n z e n l o s e  S i ch e r h e i t ? !
D e u t s ch - N i e d e r l ä n d i s ch e r  Ve r t ra g  i s t  i n  K ra f t  



gien, Niederlande, Luxemburg, Frankreich

und Spanien, der insbesondere die Online-

Zugriffsmöglichkeiten auf DNA- und Fahr-

zeugdaten sowie andere Maßnahmen zur

Bekämpfung des Terrorismus und der

grenzüberschreitenden Kriminalität re-

gelt.  

Neuer Vertrag eröffnet eine 

neue Dimension

War die deutsch-niederländische Zusam-

menarbeit ansonsten bislang vom infor-

mellen Austausch der Grenzbehörden ge-

prägt, so wird sie in Zukunft auf einer neu-

en rechtlichen Grundlage die praktische

Zusammenarbeit erheblich ausweiten.

So sind ab sofort eine Reihe von grenz-

überschreitenden Maßnahmen nicht nur

zur Kriminalitätsbekämpfung, sondern

auch zur Gefahrenabwehr in Ad-hoc-Lagen

möglich. Für Nacheilen und Observationen

gelten erweiterte Richtlinien. Unter gewis-

sen Voraussetzungen werden hoheitliche

Befugnisse übertragen. Gemeinsame Strei-

fen und Kontrollstellen können durchge-

führt, gemeinsame Ermittlungsgruppen

eingerichtet werden. 

Beim Einschreiten im Nachbarstaat ist das

Mitführen der Schusswaffe ebenso gestat-

tet wie das Tragen der eigenen Uniformen

sowie die Benutzung eigener Dienstfahr-

zeuge, erforderlichenfalls auch mit Son-

der- und Wegerechten.

Durch den Vertrag wird gleichwohl die Sou-

veränität des anderen Staates nicht ange-

tastet. Die Grundsätze der Internationalen

Rechtshilfe haben weiter Bestand. Ein

Tätigwerden auf dem Territorium des Nach-

barstaates ist nur auf der Grundlage sei-

nes Rechts gestattet. Jeder Grenzübertritt

ist anzuzeigen, die Einsatzleitung geht auf

die jeweils dort zuständige Behörde über.

Deren Weisungen ist stets zu folgen. 

Partnerschaft und Kooperation

Der Vertrag ist nicht am „grünen Tisch“

entstanden. Vielmehr wurde er auf der

Grundlage einer Erhebung verhandelt, die

im Jahre 2001 in den Grenzbehörden

durchgeführt wurde, um die rechtlichen

und praktischen Bedürfnisse für den poli-

zeilichen Alltag festzustellen.

Die Anwendung des Vertrages soll im

nächsten Jahr evaluiert werden. Dazu wer-

5streife 7-8/2006

durch ein Abkommen zwischen Deutschland

und den Niederlanden über die gegenseitige

Hilfeleistung bei Katastrophen und schwe-

ren Unglücksfällen aus dem Jahre 1988.

Einen Durchbruch erbrachte das Schenge-

ner Durchführungsabkommen (SDÜ) von

1990, das im Jahre 1995 in Kraft trat. 

Mit dem Verzicht auf Grenzkontrollen an

den Binnengrenzen der Europäischen Uni-

on wurden – jeweils bilateral zwischen zwei

EU-Mitgliedstaaten – auch Vereinbarungen

zur grenzüberschreitenden polizeilichen

Zusammenarbeit getroffen, u. a. zur grenz-

überschreitenden Nacheile, Observation

und zum Informationsaustausch.

Weitergehende rechtliche Befugnisse lei-

teten sich daraus aber nicht ab. 

Bald stellte sich heraus, das das SDÜ nur

bedingt den sich schnell verändernden Er-

fordernissen gerecht wurde und es daher

eines anderen neuen Anlaufes bedurfte.

Ab dem Jahre 2000 wurden daher unter in-

tensiver Einbindung der jeweiligen Bun-

desländer bilaterale Verträge mit der

Schweiz und Österreich sowie den Nieder-

landen verhandelt und geschlossen.

So auch der sog. „Prümer Vertrag“

zwischen Deutschland, Österreich, Bel-

g e t re t e n  –  
Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  Po l i z e i e n  h a t  n e u e  D i m e n s i o n



6 streife 7-8/2006

den die Behörden zu ihren Erfahrungen der

praktischen Zusammenarbeit, aber auch zu

Nachbesserungserfordernissen befragt

werden.

Zur Vorbereitung des In-Kraft-Tretens und

für die weitere Begleitung der deutsch-nie-

derländischen Zusammenarbeit sowie für

die Festlegung von Standards und Abspra-

chen haben die Vertragspartner die „D-NL-

Programmkommission“ eingerichtet. Sie

hat in mehreren Projektgruppen die Ist-Zu-

stände analysiert und die Erfordernisse be-

schrieben.

Vertragsbezogene Fortbildung 

Das Innenministerium NRW hat die

Führungskräfte der Grenzbehörden u. a.

durch eine Vortragsreihe und  eine Tagung

beim IAF NRW intensiv mit dem Vertrag

und seinen Regeln vertraut gemacht.

Die Dienstgruppen- und Kommissariatslei-

ter sowie das Leitstellenpersonal der

Behörden im Grenzverlauf sind auf die neu-

en Möglichkeiten, aber auch auf die

Grenzen der Kooperation vorbereitet wor-

den.

In einem nächsten Schritt werden Beam-

tinnen und Beamte der Fortbildungsstel-

len vom IAF fortgebildet werden.

Durch örtliche Fortbildung sollen die Be-

amtinnen und Beamten der Grenzbehörden

praxisnah beschult werden, zum Teil auch

in grenzübergreifenden gemeinsamen Mo-

dulen.

Die Fortbildungsinhalte sollen daneben

durch ein elektronisch im Intranet der Poli-

zei abrufbares „Handbuch“ ergänzt werden. 

Vertrag mit Leben erfüllen

Die Polizeibehörden im Grenzverlauf sind

gehalten, die neuen Möglichkeiten der Zu-

sammenarbeit zur Erhöhung der Sicherheit

im Grenzgebiet intensiv zu nutzen sowie

gemeinsame Aktionsformen zu planen und

durchzuführen. 

Nach dem Motto „Tue Gutes und rede da-

rüber„ sollte auch die Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit nicht zu kurz kommen.  

Je mehr gemeinsame Aktionen erfolgen,

umso schneller wird sich die Bevölkerung

an die geänderten Verhältnisse gewöhnen

und die Einsatzkräfte werden Handlungssi-

cherheit erlangen.

Die Grenzbehörden sollten die Chance in-

tensiv nutzen, mit den niederländischen

Nachbarbehörden konkrete Kooperations-

formen zu entwickeln. 

Flyer zur Information der Bevölkerung

Die Bevölkerung wird mit einem Flyer über

den neuen Vertrag informiert werden, der

in Polizeidienststellen, weiteren Behörden

und im Einzelhandel ausgelegt werden

wird. 

Enthalten sind Hinweise auf Telefon-Hot-

lines und Internetportale der beteiligten

Polizeien.

Die „Streife“ wird über weitere Einzelheiten

in den nächsten Ausgaben im Rahmen ei-

ner Serie zum D-NL-Vertrag berichten.
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Der 1. September 2006 war für die Polizei

in Nordrhein-Westfalen in doppelter Hin-

sicht ein Meilenstein in der Verbesserung

der internationalen Zusammenarbeit im

Grenzgebiet zu den Niederlanden und Bel-

gien.

B e t e i l i g u n g  d e s  
L K A  N R W  a m  E u re g i o n a l e n  

Po l i z e i - I n f o r m a t i o n s - C o o p e -
ra t i o n s - C e n t r u m / H e e r l e n

Polizeipräsident Klaus Oelze (rechts) 

und der Direktor 

des Landeskriminalamtes NRW 

Wolfgang Gatzke trafen sich 

im EPICC in Heerlen, 

um die neuen Mitarbeiter 

des LKA NRW vorzustellen.

Auf der Grundlage des am 1. 9. 2006 in

Kraft getretenen „Vertrages zwischen der

Bundesrepublik Deutschland und dem Kö-

nigreich der Niederlande über die polizei-

liche Zusammenarbeit und die Zusammen-

arbeit in Strafsachen“ wurde an diesem Tag

auch die Beteiligung des Landeskriminal-

amtes am EPICC in Heerlen/Niederlande

manifestiert.
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Im BZ Neuss wird gegenwärtig eine dreiwöchige Fortbil-

dungsveranstaltung unter dem Titel „Praxisnahe Ein-

führung in die internationale Rechtshilfe unter krimi-

nalfachlichen Aspekten“ durchgeführt. An der Veranstal-

tung nehmen Beamtinnen und Beamte des LKA NRW teil, die

erstmalig in diesem Arbeitsbereich Verwendung finden und u. a.

auch zukünftig Aufgaben im EPICC wahrnehmen sollen. Dabei sind auch Beamte des PP Aa-

chen, die bereits im EPICC in Heerlen bzw. in einem gemeinsamen Rauschgift-Fahndungs-

team tätig sind. 

Dem seit dem 1. 9. 2006 in Kraft getretenen deutsch-niederländischen Vertrag kommt hier

eine entsprechende Bedeutung zu. 

Themen wie die internationale Fahndung (der Europäische Haftbefehl), die grenzüber-

schreitende Observation, die praktische Abwicklung von Rechtshilfeersuchen und Zusam-

menarbeitsformen mit Justiz- und Polizeibehörden, die kulturellen Unterschiede in den

einzelnen Ländern und die damit verbundenen Probleme bilden nur einen kleinen Teil des

gesamten Lehrgangs, der von KOK Guido Winkmann, SG 23.1, durchgeführt wird.

Mit Blick auf die zukünftige Zusammenarbeit hat das IM NRW die Auflösung der regionalen

Verbindungsstellen mit  dem Ziel der Einrichtung eines „Gemeinsamen Zentrums“ entspre-

chend der deutsch-französischen Einrichtung in Kehl angekündigt. Die derzeitige Fortbil-

dungsmaßnahme dient dazu, die ermittlungsführenden Staatsanwaltschaften und Krimi-

nalkommissariate adäquat auf hohem Niveau bei ihren Ermittlungen zu unterstützen. 

P ra x i s o r i e n t i e r te  
Fo r t b i l d u n g  a m  

I A F - B i l d u n g s z e n t ru m  Ne u s s  

Zu diesem besonderen Ereignis trafen sich

an diesem Tag der Aachener Polizeipräsi-

dent Klaus Oelze und der Direktor des Lan-

deskriminalamtes NRW Wolfgang Gatzke im

EPICC in Heerlen, um die neuen Mitarbeiter

des LKA NRW vorzustellen.

Bereits mit der Zusammenführung der re-

gionalen Verbindungsstellen aus Aachen,

Eupen, Genk und Maastricht wurden die

Aufgaben der polizeilichen Rechtshilfe in

der Euregio erfolgreich gebündelt.

Diese seit mehr als einem Jahr erfolgreiche

Zusammenarbeit führte aber auch zu ei-

nem erheblichen Anstieg der An- und Ab-

fragen im EPICC in Heerlen.

Basierend auf diesen Erfahrungen, den Er-

gebnissen sowohl des Bund-Länder-Pro-

jektes „Gemeinsame Zentren“ als auch der

Programmkommission zum deutsch-nie-

derländischen Vertrag erfolgte nun mit der

Beteiligung des LKA NRW am EPICC/Heer-

len eine weitere Qualitätssteigerung im

grenzüberschreitenden Rechtshilfe- und

Informationsaustausch.

Nachdem die Zustimmung der beteiligten

Partner aus Belgien und den Niederlanden

vorlag, wurden durch das PP Aachen und

das LKA NRW entsprechende Vorbereitun-

gen auf der Arbeitsebene getroffen, um die

jetzt erfolgte offizielle Beteiligung des LKA

NRW zügig zu ermöglichen.

An diesen Vorbereitungen waren neben

Mitarbeitern des LKA NRW und des PP Aa-

chen auch die niederländischen und belgi-

schen Partner beteiligt.

Damit die zukünftigen neuen Strukturen

im Bereich der internationalen Rechtshilfe

eine weitere Qualitätssteigerung erfahren,

vereinbarten die Behördenleiter u. a. eine

gemeinsame Fortbildung und gegenseiti-

ge Hospitationen aller deutschen Beamten

des EPICC.

Ziel beider Behördenleiter ist die Optimie-

rung des zukünftigen Informationsaus-

tauschs Nordrhein-Westfalens mit den Nie-

derlanden und Belgien durch eine team-

orientierte Zusammenarbeit aller Beamten

im EPICC.

Hans-Dieter Wisniewski, PP Aachen
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Mit Beginn dieses Monats hat der 16-jähri-

ge Auszubildende Marcel Stammeier im

Technikbereich der Kreispolizeibehörde

Lippe seine 3-jährige Ausbildung zum IT-

Systemelektroniker begonnen. Damit leis-

tet auch die Polizei ihren Beitrag zum

Abbau des Lehrstellenmangels in unserer

Region.

Sowohl der Behördenleiter der Kreispoli-

zeibehörde Lippe, Landrat Friedel Heuwin-

kel, als auch der Hauptgeschäftsführer der

IHK Lippe zu Detmold, Axel Martens, zeig-

ten sich erfreut darüber, dass die Polizei

Lippe nicht nur eigene angehende Beam-

te/innen, sondern auch junge Menschen in

technischen Berufen ausbildet, die später

dadurch die Möglichkeit haben, in der frei-

en Wirtschaft Fuß fassen zu können.

Axel Martens nahm das zum Anlass, der

Kreispolizeibehörde Lippe am 24. August

2006 die Urkunde persönlich zu überrei-

chen, die sie als anerkannten Ausbil-

dungsbetrieb im Zuständigkeitsbereich der

IHK Lippe zu Detmold ausweist.

Die Polizei Lippe knüpft mit diesem neuen

Ausbildungsplatz an alte Traditionen an,

denn in früheren Jahren, und zwar in der

Zeit ab Mitte der 80er bis Mitte der 90er,

konnten Berufsanfänger in der damaligen

Kreispolizeibehörde Detmold bereits eine

Ausbildung zum Fotografen absolvieren

(bis zur Auflösung des eigenen Fotola-

bors). Im Regierungsbezirk Detmold ist die

KPB Lippe als einzige Behörde auf diesem

Sektor tätig. 

Uwe Bauer, VL2-Pressesprecher

L i p p e :
Po l i z e i  s ch a f f t

A u s b i l d u n g s -
p l a t z  

Im Bild von links nach

rechts: 

Friedhelm Tölle 

(Angestellter der KPB

Lippe für den Bereich

Kommunikationstech-

nik und Ausbilder),

Marcel Stammeier 

(Auszubildender),

Landrat u. Behörden-

leiter Friedel Heuwinkel

sowie Axel Martens

(Hauptgeschäftsführer

der IHK Lippe zu Det-

mold) bei der Übergabe

der Urkunde.

Alle Preise 
zuzügl. Versandkosten

Neuen Farbkatalog 
abholen oder anfordern:

ENFORCER GmbH
Ubstadter Straße 36

76698 Ubstadt-Weiher
Tel. (0 72 51) 96 51-0
Fax (0 72 51) 96 51-14

Filiale BERLIN: Rankestr. 14
www.enforcer.de

� Polizei-
Ausrüstungs-
Tasche

In dieser Codura- Tasche herrscht
Ordnung. Sie beinhaltet eine Vielzahl 
von Fächern. Es besteht die Möglichkeit 
einen Schriftzug anzubringen oder zu 
entfernen. (Lieferung erfolgt ohne 
Schriftzug)
Best.-Nr. 4468 € 49,80
Schriftzug „Polizei“
Best.-Nr. 4205P € 17,40

� GSG 9 „2. Modell“
Spezialschuhe für Sondereinheiten und
Polizei. Aus Rindboxleder
Farbe: schwarz
Größen: 36 – 50
Best.Nr. 4613 € 156,60

� Navigator 
Analog

Wasserdicht bis 30m; Gehäuse: Poly-
amid; Glas:Mineral; Armband: Textil;
Größe: 45 mm; Gewicht: 36g
Best.-Nr. NV 4751,
ohne Datumsanzeige € 179,–
Best.-Nr. NV 4752
mit Datumsanzeige € 199,–
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In Kooperation mit der Verkehrswacht und

der Feuerwehr Münster organisierte das

Polizeipräsidium Münster einen soge-

nannten „Aktionstag Rückhaltesysteme“.

Ziel dieser Maßnahme war es u. a. mög-

lichst viele Verkehrsteilnehmerinnen und

-teilnehmer so weit zu sensibilisieren,

dass sie sich und ihre Mitfahrerinnen bzw.

Mitfahrer bei der nächsten Benutzung

ihres Kraftfahrzeugs vernünftig sichern.

Dabei lag der Focus der Betrachtung auf

dem Sicherheitsgurt und den gängigen

Kinderrückhaltesystemen.

Absoluter Publikumsmagnet war ein völlig

zerstörter Audi A3. Der Vater eines tödlich

verunglückten 24-Jährigen hatte den Wa-

gen für die Aktion zur Verfügung gestellt.

Dafür an dieser Stelle nochmals einen

herzlichen Dank! Das Fahrzeugwrack vor

Augen, konnte die Sinnhaftigkeit, einen

Sicherheitsgurt anzulegen,

nicht geleugnet werden. Vie-

le Bürgerinnen und Bürger

waren erstaunt, dass die an-

gegurtete Beifahrerin den

Unfall überlebt hatte, der

Fahrer hingegen trotz gerin-

gerer Beschädigung auf sei-

ner Fahrzeugseite tödliche

Verletzungen davontrug.

Im Gurt- und Überschlagssi-

mulator konnten die Gäste

nach deutlicher Überwindung

feststellen, wie ein Gurt

wirkt. Zugleich erhielten die Gäste wert-

volle Tipps, wie man sich im Gurt hängend

aus einem auf dem Dach liegenden Wagen

befreit oder warum es so sinnvoll ist, den

Sicherheitsgurt richtig anzulegen.

Auch für die „knallharten“ Trucker war et-

was dabei. Mit „Tränen in den Augen“ stieg

P P M ü n s t e r  u n t e r s t ü t z t
Ka m p a g n e  „ N R W  m i t  
A k t i o n s t a g  „ R ü ck h a l t e s y s t e m e “  

Foto:

Helmut Etzkorn,

Münstrische

Zeitung
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der eine oder andere nur ungern aus dem

topausgerüsteten, 85.000,– Euro schweren

Mercedes Actros wieder aus, den eine ort-

ansässige Fahrzeugfirma ausgestellt hat-

te. Ziel dieser speziellen Fahrzeugdarbie-

tung war es, im Kontext der sogenannten

TISPOL-Wochen die Sicherungssysteme in

einem Lkw vorzustellen. Airbag, Gurt, au-

tomatische Abstandskontrolle, ABS, Euro5-

Norm waren Schlagworte, die bei den Ge-

sprächen dort zu vernehmen waren. Aber

auch so manche Pkw-Fahrerin bzw. Fahrer

kletterte in das Führerhaus und war er-

staunt, über den Blick- und Sichtbereich

(mancher sprach von einer „Topaussicht“),

den ein LKW-Fahrer dort oben in seinem

mobilen Arbeitsplatz genießt. 

Auch die Feuerwehr ließ es sich nicht neh-

men, Einblicke in die Möglichkeiten und

Grenzen eines Rüst- und eines „nagelneu-

en“ Rettungswagens zu gewähren. 

So arbeiteten alle Beteiligten Hand in

Hand und setzten im Ergebnis das Mosaik

eines positiven, informativen Tages zu-

sammen, in dem es neben den zehn Ge-

winnern des begleitenden Preisausschrei-

bens hoffentlich einen ganz großen Ge-

winner gab – die Verkehrssicherheit. PHK

Willi Kramer, polizeilicher „Vater“ der Idee

zu dieser gemeinsamen Aktion, erklärte

zum Ende des Aktionstages: „Wenn es uns

gelungen ist, mit dem heutigen Tag auch

nur ein Menschenleben zu retten, war er

die Mühe wert!“ 

Gelungen war der gemeinsame Auftritt von

den Beamtinnen und Beamten des Polizei-

präsidiums und der Autobahnpolizei; ge-

lungen fanden die Beteiligten auch das En-

H i n t e rg r u n d i n f o r m a t i o n
Bereits zum zweiten Mal wurden in diesem Jahr Aktionen zur Kampagne „NRW mit

Gurt“ durchgeführt. Mit den Aktionen – wie auch die des PP Münster – beteiligt sich

die nordrhein-westfälische Polizei an einer europaweiten Aktion von TISPOL (Traffic

Information System Police, einem Netzwerk der Verkehrspolizeien in Europa). In

NRW wurde dabei der Schwerpunkt „Kinder“ gesetzt. Diese Aktion wurde zum ersten

Mal mit der Landesverkehrswacht durchgeführt, die 500 Spannbänder zur Verfügung

stellte. Die dritte zweiwöchige Gurtkampagne wurde vom 28. August bis zum

10. September 2006 mit dem Schwerpunkt „Lkw“ durchgeführt. Zur Kampagne hat

die „Streife“ in der letzten Ausgabe (06/2006) berichtet. 

Mehr Informationen zum Kampagnenthema finden Sie im Internet unter: 

www.tispol.org

Das Faltblatt „NRW mit Gurt“

kann kostenlos im Internetange-

bot des Innenministeriums NRW:

www.im.nrw.de in der deutschen 

und türkischen Sprache bestellt

werden. Außerdem ist das Falt-

blatt dort auch als pdf-Datei zum 

Download eingestellt.

gagement, mit dem POR Thomas Eder den

Bürgerinnen und Bürgern das Verkehrs-

präventionsprojekt TIM & LISA – Erhöhte

Verkehrssicherheit für Kinder im Straßen-

verkehr – vorstellte. Ideengeber für das

Projekt ist das Polizeipräsidium Gelsenkir-

chen, das im Rahmen einer Ordnungspart-

nerschaft die Zahl der verunfallten Kinder

in Gelsenkirchen nachhaltig und deutlich

verringern konnte. Im Jahr 2004 wurde die

Behörde und die projektbeteiligten Insti-

tutionen daher auch vom NRW-Innenmini-

ster mit dem „Landespreis Innere Sicher-

heit“ ausgezeichnet (Details zum Projekt

TIM & LISA finden Sie im Internetangebot

des PP Gelsenkirchens unter:

www1.polizei-nrw.de/gelsenkirchen/

Projekte/sicherheit-im-strassenverkehr

im Bereich Projekte).

Jörg Schlicht, Pressestelle/ÖA
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Volksfeststimmung herrschte schon früh

am Morgen des 13. August auf der Kreu-

zung Rappaportstraße/Bergstraße. Der

Duft von frisch gegrillten Bratwürstchen

zog dem stetig anwachsenden Strom der

Schaulustigen verlockend in die Nase und

war sicherlich für viele ein willkommener

Ersatz für das ausgefallene Frühstück. Der

Grund, der die Menschen an einem

arbeitsfreien Sonntag schon um acht Uhr

auf die Straßen lockte, war die bevorste-

hende Sprengung eines umstrittenen

Wahrzeichens mitten in der Innenstadt

von Marl.

Das bis dahin mit 19 Stockwerken und 153

Wohnungen höchste Wohngebäude der

Stadt, im Volksmund nur „Goliath“ ge-

nannt, sollte in einer präzisen, von langer

Hand vorbereiteten, Sprengung dem Erd-

boden gleichgemacht werden. Das Gebäu-

de, von vielen als Bausünde bezeichnet,

wurde vor gut 30 Jahren errichtet und galt

damals in den siebziger Jahren des ver-

gangenen Jahrhunderts als bevorzugter

Wohnraum im sozialen Wohnungsbau. Im

Laufe der Jahrzehnte wurde das Haus im-

mer mehr zum sozialen Brennpunkt, viele

Wohnungen waren nicht mehr bewohnt

und schließlich war das Gebäude hochgra-

dig sanierungsbedürftig, sodass es eher

Sinn machte, sich von dem ungeliebten

Koloss zu trennen, als ihn mit immensen

Geldsummen zu sanieren.

Für 9.55 Uhr war die Sprengung angekün-

digt und was vor 30 Jahren in 18-monati-

ger Bauzeit errichtet worden war, sollte

nun in wenigen Sekunden in Schutt und

Asche fallen. Um das Gebäude war eine Si-

cherheitszone mit einem Radius von 200

Metern eingerichtet worden, innerhalb de-

rer sich niemand mehr aufhalten durfte.

Anwohner wurden angewiesen, für mehre-

re Stunden ihre Wohnungen zu verlassen,

um jegliche Gefährdungen auszuschließen.

Die Schaulustigen reihten sich hinter den

Sperrgittern auf und folgten den Anwei-

sungen der Polizei und dem Technischen

Hilfswerk, die dafür sorgten, dass alles un-

ter größten Sicherheitvorkehrungen ablief.

Durch die Feuerwehr waren kilometerlange

Schläuche verlegt worden, um am Gebäude

durch Wasserfontänen die Staubentwick-

lung bei der Sprengung in Grenzen zu hal-

ten. Fast 30 000 Liter pro Minute wurden in

die Luft gespritzt, um einen Wassernebel

zu erzeugen.

Wie geplant, ertönte pünktlich um 9.55

Uhr ein zweimaliges Hupsignal. Bei den

mittlerweile auf zigtausend angewachse-

nen Zuschauern wurde es mucksmäuschen-

still, es ertönte ein dumpfer Knall und der

Mittelteil des Gebäudes sank in sich zu-

sammen. Noch ehe er sich um vier oder

fünf Stockwerke reduziert hatte, folgten

weitere Explosionen und nach acht Sekun-

den lag „Goliath“ geschlagen am Boden.

Auf der anschließenden Pressekonferenz

im Rathaus waren alle mit der Durch-

führung der Sprengung beschäftigten

Fachleute hoch zufrieden. Alles ist so ab-

gelaufen wie es geplant und berechnet

worden war. Sprengmeister Martin Hopf er-

läuterte den Ablauf der Sprengung und

teilte mit, dass für das Gelingen 360 kg ge-

lantinöser konventioneller Sprengstoff

eingesetzt wurde.

„Goliath“ ist nun Geschichte. Er hat sich

bei blauem Himmel und strahlendem Son-

nenschein sehr fotogen aus dem Stadtbild

Marls verabschiedet, und wenn man nun

vom Dach des Rathauses auf die Überreste

des einst so gewaltigen Gebäudes blickt,

dann ist man doch sehr verwundert, wie

klein der einstige Riese jetzt ist. „Goliath“

war wohl auch nur viel Luft.

M a r l e r  B ü rg e r  e r w e i s e n  
Vo n  N i n a  K l o ß
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Planmäßig verlief am Sonntag, 

dem 13. August 2006, 

die Sprengung des höchsten

Wohngebäudes der Stadt Marl. 

Bei strahlendem Sonnenschein 

verfolgten tausende 

von Schaulustigen, 

wie der „Goliath“ 

in sich zusammensank.

Fotos: Andre Kloß, IAF NRW

„ G o l i a t h “  d i e  l e t z t e  E h re
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Im Rahmen eines gemeinsamen Projektes

der Verkehrswacht des Kreises Unna, des

Lokalradiosenders „Antenne Unna“ und

der Kreispolizeibehörde Unna erstellten

vier Studentinnen der Fachhochschule für

öffentliche Verwaltung Nordrhein-West-

falen in Dortmund eine „CD für Junge Fah-

rer“, mit der Fahranfängern die Konse-

quenzen und Folgen von nicht angepass-

ter Geschwindigkeit, Alkohol- und Dro-

geneinfluss, Nichteinhalten der Verkehrs-

regeln sowie Fahrerflucht aufgezeigt wer-

den. Bestandteile der CD sind u. a. Video-

sequenzen, Unfallfotos, die Rekonstruk-

tion der „letzten Lebenssekunde vor

einem Baumunfall“, ein eindrucksvolles

Interview mit einem Unfallopfer sowie ein

Katalog zur Beantwortung von Fragen

junger Erwachsener.

Die „CD für Junge Fahrer“ wird im Kreis

Unna jedem Fahranfänger übergeben. Auch

außerhalb des Kreises hat sie für Aufmerk-

samkeit und großes Medieninteresse ge-

sorgt. Inzwischen haben alle Kreispolizei-

behörden des Landes diese CD erhalten.

Mittlerweile liegen auch Anfragen von Po-

lizeibehörden, Verkehrswachten, Unfall-

kassen und Industrieverbänden aus zwölf

weiteren Bundesländern sowie aus den

Niederlanden vor, die die CD ebenfalls nut-

zen wollen.

Das gemeinsame Projekt „CD für Junge Fah-

rer“ wurde für den „Mobil und Sicher“-Preis

der Deutschen Verkehrswacht für das beste

Präventionsprojekt auf Bundesebene nomi-

niert. Prämiert werden Projekte, die mit ei-

ner Verkehrssicherheitsaktion das Interesse

der Bürger auf sich gezogen haben und in

der Öffentlichkeit großen Anklang fanden.

Der „Mobil und Sicher“-Preis ist der einzige

Preis dieser Art in Deutschland.

Die Preisverleihung fand am 12. Mai 2006

beim Gesellschaftsabend der Deutschen

Verkehrswacht e. V. in Hannover statt. Das

Projekt „CD für Junge Fahrer“ erhielt den

„Mobil und Sicher“-Preis der Deutschen

Verkehrswacht in Bronze. 

Landrat Michael Makiolla informierte sich

am 10. August 2006 bei den Projektbetei-

ligten über die ausgesprochen positiven

Begleitumstände bei der Preisverleihung

und gratulierte den Polizeikommissarinnen

Angela Pennisi, Sevinc Coskmiuneren,

Sandra Kaminsky und Monika Richter, dem

Geschäftsführer der Kreisverkehrswacht

Unna Manfred Grod, dem Chefredakteur

des Lokalradiosenders „Antenne Unna“ El-

mar Thyen sowie dem Projektleiter Polizei-

rat Bernd Scholz zu der Auszeichnung. „Ich

freue mich sehr, dass die von allen Betei-

„ C D  f ü r  J u n g e  Fa h re r “
G e m e i n s a m e s  P ro j e k t  d e r  

Ve r k e h r s w a ch t  U n n a ,  A n t e n n e  U n n a        
u n d  K re i s p o l i z e i b e h ö rd e  U n n a

ligten im Rahmen des Projektes engagiert

und kreativ geleistete Arbeit mit der Preis-

verleihung Anerkennung findet.“ 

Am selben Tag folgten die Polizeikommis-

sarinnen und Polizeirat Scholz einer Einla-

dung in das Innenministerium des Landes

Nordrhein-Westfalen. Hier stellten sie dem

Inspekteur der Polizei NRW, Dieter Wehe,

LPD Blindenbacher sowie Vertretern der

Bezirksregierungen und der Kreispolizei-

behörden die CD vor und schilderten den

Projektverlauf. Im Anschluss daran über-

gaben sie dem Inspekteur die „CD für Jun-

ge Fahrer“. Scholz, PR, IAF NRW
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Landrat Michael Makiolla, 

Polizeirat Bernd Scholz, 

Antenne Unna- 

Chefredakteur Elmar Thyen, 

Verkehrswachtgeschäftsführer 

Manfred Grod sowie 

die Polizeikommissarinnen  

Angela Pennisi, 

Sevinc Coskmiuneren, 

Sandra Kaminsky und 

Monika Richter.

Fotos: Red. und KPB Unna
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In der Landtagssitzung am 1. Juni 2006

würdigten Innenminister Dr. Ingo Wolf

und alle Landtagsfraktionen einver-

nehmlich die hervorragende Arbeit nord-

rhein-westfälischer Polizeibeamtinnen

und -beamten in Auslandsmissionen und

Polizeihilfeprojekten.

Der Landtag begrüßte nachdrücklich die

Beteiligung der nordrhein-westfälischen

Polizei an diesen Auslandsverwendungen

und sprach den Polizistinnen und Polizis-

ten Dank und Anerkennung für ihren vor-

bildlichen Einsatz aus, der sich auch posi-

tiv auf die Sicherheitslage in Nordrhein-

Westfalen auswirkt.

Besondere Beachtung fanden die Aus-

landseinsätze auch beim Tag der offenen

Tür im Innenministerium anlässlich der 

60-Jahr-Feier des Landes NRW am 26./27.

August 2006.

Ministerpräsident Dr. Jürgen Rüttgers

besuchte den Stand des Dezernates „Aus-

landseinsätze“ des IAF und informier-

te sich über die aktuellen Einsatzge-

biete. 

In einem moderierten Gespräch mit In-

nenminister Dr. Ingo Wolf, Inspekteur der

Polizei Dieter Wehe und dem Leiter des

Dezernates „Auslandseinsätze“, Kriminal-

oberrat Uwe Mainz, hob der Minister-

präsident die besonderen Herausforderun-

gen, die mit einem solchen Einsatz

verbunden sind, ebenso hervor wie die

umfassenden Vorbereitungsmaßnahmen

und die hohe Qualifizierung nordrhein-

L a n d t a g  w ü rd i g t  A r b e i t  
w e s t f ä l i s ch e n  Po l i z e i  

westfälischer Polizistinnen und Polizis-

ten. 

Von derzeit 272 in Auslandsmissionen und

Polizeihilfeprojekten eingesetzten deut-

schen Polizeibeamtinnen und -beamten

stammen 33 aus NRW. Einsatzschwerpunkt

ist nach wie vor der Balkan. Zurzeit verse-

hen 25 NRW-Beamtinnen und -Beamte im

Kosovo, sechs in Afghanistan sowie je

einer in Liberia und im Sudan ihren Dienst.

Drei weitere NRW-Beamte besetzen he-

rausragende Funktionen bei den für Frie-

denseinsätzen verantwortlichen interna-

tionalen Organisationen in Brüssel (EU)

und New York (Vereinte Nationen).

Weitergehende Informationen finden Sie

unter www.police-mission.de

Ministerpräsident 

Dr. Jürgen Rüttgers 

und Innenminister 

Dr. Ingo Wolf 

besuchen beim 

„Tag der offenen Tür“

im IM NRW 

den Informationsstand

des IAF NRW. 

Dort begrüßen sie 

u.a. PKin Tanja Finke,

die Anfang September

ihren 1-jährigen 

Auslandseinsatz 

in Afghanistan 

antrat.
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d e r  n o rd r h e i n -  
i m  A u s l a n d Institut für Aus- und Fortbildung 

der Polizei NRW

Dezernat 13

Auslandseinsätze

Rheinstraße 200

50321 Brühl

Tel.: +49 2232 56 2601

Fax: +49 2232 56 2615

www.police-mission.de

a k t u e l l e  
E i n s a t z -
s t ä r k e n  
Weltweit sind 272 deutsche PVB in 

folgenden Einsatzgebieten tätig: 

189 UNMIK

38 PGPAA

13 EU PM

4 UNOMIG

4 UNMIL

2 EU AMIS II

2 EU COPPS

4 EUBAM Rafah

4 UNMIS

5 EUBAM MD

(Stand 30. 9. 2006 – Quelle AG IPM)

Auf der Bühne des

IAF-Eventtrucks

würdigten die hoch-

rangigen Besucher 

die international

anerkannte Leistung

der Polizei NRW im

Rahmen der von ihr

begleiteten Auslands-

einsätze.

V. l.: Inspekteur

Dieter Wehe,

Ministerpräsident 

Dr. Jürgen Rüttgers,

Moderator Frank

Piontek, Innenminis-

ter Dr. Ingo Wolf und

der Dezernatsleiter

„Auslandseinsätze

beim IAF NRW“ 

Uwe Mainz.
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Wie fasst man ein Jahr Auslandseinsatz

in einem kurzen Bericht zusammen? Es ist

so viel passiert in diesem Jahr, dass es

nur schwer möglich ist es auf wenigen Sei-

ten zusammenzufassen. Aber ich versuche

dennoch, einen groben Einblick in das

Leben, meine Arbeit und meine Eindrücke

in Liberia zu vermitteln.

So kamen wir am 7. November 2004 abends

in Monrovia an und wurden durch Kollegen

am Flughafen in Empfang genommen. Die

schwüle Wärme in Verbindung mit der Hek-

tik am Gepäckband trieb uns gleich den

Schweiß auf die Stirn. Liberianer bedräng-

ten uns massiv, da sie in uns sofort die

„Greenhorns“ erkannten, denen man mit

einer „tragenden Rolle“ ein paar Dollar

Trinkgeld entlocken konnte. Zum Glück hat-

ten wir einen Afrika-erfahrenen Kollegen

aus Rheinland-Pfalz dabei, der sich vor-

sorglich mit genügend Ein-Dollar-Noten

eingedeckt hatte. 

Einsatzgebiet

Für alle deutschen Kollegen galt, dass wir

ausschließlich in Monrovia eingesetzt wer-

den durften. Dies war das Ergebnis von

Verhandlungen zwischen der Bundesregie-

rung und der UN. Ich selbst wurde nach Be-

endigung des Einführungstrainings in dem

Arbeitsfeld Schwerstkriminalität (genannt:

Major Crime Investigation Unit – MCIU) ein-

gesetzt. Nach vier Wochen Einarbeitungs-

zeit wurde ich Leiterin dieser Dienststelle.

Mit diesem Aufgabengebiet bin ich bis zum

Schluss meiner Mission ausgesprochen

glücklich gewesen, auch wenn bei Heim-

reisen immer wieder Freunde und Kollegen

ihrer Verwunderung Ausdruck gaben, dass

ich ja gar nicht braun geworden sei! Dafür

gab es in erster Linie die Erklärung, dass

ich wirklich eine 7-Tage-Woche und 10-

Stunden-Tag hatte. Dies war aber kein

Grund zur Klage, da die Aufgabe eine tolle

Herausforderung war, die internationalen

Kollegen zum größten Teil gute Ermittler

K H K i n  Ka r l a  W i t t e  b e r i ch t e t  ü b e r  
i h re n  A u s l a n d s e i n s a t z  i n  L i b e r i a

M e i n e
„ M i s s i o n “

M e i n e
„ M i s s i o n “
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waren, mit denen die Arbeit riesig Spaß

machte, und darüber hinaus auch noch

echte Freunde wurden. 

Akklimatisieren

Die ersten Wochen hinterließen gleich tie-

fe Eindrücke! Alles war so anders als ich es

kannte, obwohl ich bereits Auslandserfah-

rung in Südafrika und im Kosovo gesam-

melt hatte. 

Das schwül-warme Klima, die zahlreichen

Gesundheitsrisiken (reell und an der Ta-

gesordnung) wie Malaria, Typhus, Lassa

Fieber, verschiedene Durchfallerkrankun-

gen und vor allem auch HIV/Aids sorgten

dafür, dass ich über das ganze Jahr hinweg

vorsichtig im Umgang mit Lebensmitteln,

Leitungswasser, Moskitos und Verschiede-

nem mehr blieb. Darüber hinaus hat Libe-

ria keine öffentliche Strom- und Wasser-

versorgung, dies ist ein weiterer Grund,

warum ich nicht braun geworden bin. Wie

das zusammenhängt? Nun, aufgrund der

nicht vorhandenen Wasserversorgung gibt

es eben auch kein Abwassersystem mit der

Folge, dass bei weitem nicht in allen Un-

terkünften sanitäre Anlagen vorhanden

sind und somit ein Großteil der Bevölke-

rung in Monrovia (1,5 Mio Einwohner) den

Strand als öffentliche Toilette nutzt. Da la-

den die ansonsten wirklich schönen Strän-

de von Monrovia nicht mehr unbedingt

zum Sonnen/Baden ein!

Aber die tiefsten Eindrücke haben die Men-

schen hinterlassen. Ich war immer wieder

erstaunt, welchen Lebensmut und welche

Lebensfreude selbst die Ärmsten der Ar-

men ausstrahlten. 14 Jahre Bürgerkrieg

hatten die gesamte Infrastruktur des Lan-

des zunichte gemacht, die alten Liberianer

sind besser ausgebildet als die Jugend,

eine Arbeitslosenrate von 80% und auch

eine Quote von 80% der Bevölkerung die

unterhalb der Armutsgrenze leben, lassen

die Menschen in Liberia nicht verzweifeln.

H i n t e rg r u n d i n f o r m a t i o n
Karla Witte

Kriminalhauptkommissarin Karla Witte

(47 J.) vom Institut für Aus- und Fort-

bildung der nordrhein-westfälischen

Polizei in Brühl war 2004 die erste

Beamtin in Liberia, die an einem ein-

jährigen Friedenseinsatz der nordrhein-

westfälischen Polizei in Afrika teilge-

nommen hat.

Karla Witte machte bei der UNMIL-Friedensmission der Vereinten Nationen liberianische

Polizisten mit internationalen Standards vertraut und unterstützte sie beim Aufbau

rechtsstaatlicher Strukturen. Sie war in der Hauptstadt  Monrovia als Polizeiberaterin zur

Bekämpfung der Schwerstkriminalität wie Kriegsverbrechen und Kapitaldelikten tätig.

Zurzeit befinden sich noch zwei Polizeibeamte aus NRW in Monrovia. Besonderes

Augenmerk gilt der Einhaltung von Menschenrechten in diesem westafrikanischem Staat. 

Beteiligung deutscher Polizisten an der UN-Mission in Liberia (UNMIL)

Nach 14 Jahren Bürgerkrieg in Liberia kam es im Sommer/Herbst 2003 zu Friedens-

verhandlungen der involvierten liberianischen Kriegsparteien, der ehemaligen Regie-

rung Liberias und den Vereinten Nationen. In der Konsequenz dieser Verhandlungen

wurde durch die Vereinten Nationen die Resolution 1509 verfasst, die eine UN-Missi-

on in Liberia vorschlug. Im September 2003 wurde sie durch den Sicherheitsrat ein-

stimmig angenommen. Die Resolution bestimmt, dass eine UN-Mission in Liberia 

(UNMIL) aus bis zu 15 000 Soldaten und 1115 zivilen Polizisten bestehen soll. Im Ok-

tober 2003 startete die UNMIL mit ihrer Arbeit. Die zivile Polizei, unter Leitung eines

Polizei Commissioners, hat gemäß der Resolution 1509 das Mandat, den Aufbau der li-

berianischen Polizei zu unterstützen, die liberianische Polizei zu trainieren, zu bera-

ten und zu beobachten. Darüber hinaus unterstützt die UNMIL-Polizei die liberianische

Regierung bei der Sicherheitsreform. Von den etwa 1115 zivilen Polizisten der UNMIL

sind 480 Polizisten aus Nigeria, Jordanien und Nepal in sogenannten Formed Police

Units (Hundertschaften) eingesetzt. Diese sind bewaffnet und für die Sicherheit der

UN-Polizisten, insbesondere bei Großeinsätzen, zuständig. Die anderen UN-Polizisten

sind, ebenso wie die liberianischen Polizisten, unbewaffnet. Eine Bewaffnung der li-

berianischen Polizei ist erst für einen späteren Zeitpunkt vorgesehen, da derzeit noch

ein Waffenembargo über Liberia verhängt ist. Im Sommer 2004 beschloss die Bundes-

regierung, dass sich Deutschland nunmehr ebenfalls mit einer Anzahl von fünf Poli-

zeibeamten/innen an der UNMIL beteiligen wird. Im Rahmen der anschließenden Ent-

sendung Anfang November 2004 bin ich dann persönlich in den UNMIL-Einsatz ent-

sandt worden. 
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Hauptsächlich begegnete ich freundlichen

und aufgeschlossenen Liberianern, deren

Stimmung allerdings auch völlig unver-

hofft umschlagen konnte, wie die Unruhen

Ende Oktober 2004 deutlich gezeigt hat-

ten (während dieser Unruhen, die durch

einen Streit über Grundbesitz ausgelöst

wurden, kamen 19 Menschen ums Leben

und unzählige Hütten/Häuser wurden

durch eine aufgebrachte Menge geplün-

dert).

Ein wirklich überraschendes Problem

tauchte gleich in den ersten Tagen auf –

die Sprache!! Grundsätzlich denke ich,

dass mein Englisch weitestgehend sattel-

fest ist, aber bei meinen ersten Erfahrun-

gen mit liberianischen Kollegen wurde mir

unmittelbar klar: die Verständigung wird

nicht einfach! Zu meiner Verteidigung

muss ich sagen, dass auch Muttersprachler

die gleichen Verständigungsprobleme hat-

ten, wie ich. Das liberianische Englisch ist

schon mehr als gewöhnungsbedürftig. In

der direkten Unterhaltung kam ich halb-

wegs klar, aber Besprechungen forderten

schon allerhöchste Konzentration und ein

gutes Interpretationsvermögen! 

Das Leben in Monrovia

Einen Teil der Lebensumstände habe ich ja

bereits beschrieben. Die langen Jahre Bür-

gerkrieg, das Klima, mangelnde Strom-

und Wasserversorgung, aber auch die

grundsätzliche Lebenseinstellung der Li-

berianer, machten es schwierig, eine Woh-

nung zu finden. Die Wohnung sollte mir für

ein Jahr wenigstens Mindestkomfort bie-

ten, den ich brauche, um nach anstren-

genden Tagen abschalten zu können. Da

wir das erste deutsche Kontingent waren,

das in Liberia eingesetzt war, hatte auch

noch niemand für uns „Voraufklärung“ be-

trieben. So blieben wir zunächst einmal

alle in Hotels wohnen, die mehr oder we-

niger komfortabel, dafür aber reichlich

teuer waren. Einige Monate später habe ich

zusammen mit einer lieben norwegischen

Kollegin eine wirklich schöne Wohnung ge-

funden, die allerdings auch einen beacht-

lichen Preis hatte. Die Stromversorgung er-

folgte zu bestimmten Tageszeiten über ei-

nen Generator und genau zu diesen Zeiten

gab es fließend Wasser, das über die elek-

trisch betriebene Pumpe aus einem großen

Wassertank in die Wohnung gelangte. So-

wohl Generator als auch Wasserpumpe fie-

len immer mal wieder aufgrund von tech-

nischen Mängeln oder auch einfach wegen

Benzinmangels aus (der Vermieter „ver-

gaß“ manchmal Kraftstoff zu kaufen).

Auch wenn die Wohnung insgesamt einen

wirklich guten Standard hatte (für liberia-

nische Verhältnisse) so tröpfelte es denn

doch während der Regenzeit stetig durch

das Dach, was dazu führte, dass nach ein

paar Wochen der Schimmel die Wände hi-

nunter kroch. Aber auch das beeinträch-

tigte die gute Stimmung in der Wohnge-

meinschaft nicht, insbesondere da unsere

Nachbar-WG, bestehend aus vier weiteren

netten Norwegern, immer wieder mit Ein-

ladungen zum gemütlichen Abendessen

(Per’s Pfannkuchen waren einfach ein Ge-

dicht!!) und Video-Abenden für gesellige

Abwechslung sorgten. Wir revanchierten

uns mit Einladungen zum Raclette (trotz

des Klimas) oder anderen Köstlichkeiten. 

Ansonsten gab es einige Restaurants, in

denen man wirklich gut essen konnte und

während des Jahres kamen auch neue Res-

taurants hinzu, die halfen, ein wenig Ab-

wechslung in den Speiseplan zu bringen.

Daneben gab es verschiedene Supermärk-

te, in denen das Warenangebot wirklich zu-

frieden stellend war. Da ich kein Besucher

von Bars und Kneipen bin, kann ich hierü-

ber keine fundierte Aussage treffen, weiß

aber, dass viele Kollegen abends auch auf

diesem Gebiet auf ihre Kosten kamen, zu-

mindest bis 00.00 Uhr – ab dann bestand

eine Ausgangssperre für UN-Angehörige.

So mancher wurde aber auch schon einmal

an einer Kontrollstelle der UN Security

wegen Verletzung der Ausgangssperre er-
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wischt und hatte aufgrund seines Fehlver-

haltens tatsächlich die Folgen zu tragen

(z. B. Versetzung außerhalb Monrovias,

eine Abmahnung durch die UN, Einzug des

UN-Fahrzeuges).

Das Klima verleitete nicht gerade dazu, re-

gelmäßig Sport zu machen. Für uns West-

europäer war es entweder zu heiß oder es

regnete zu stark, aber insgesamt war es

immer zu schwül, um sich an der „frischen“

Luft betätigen zu wollen. Die Sportstudios

luden auch nicht gerade zu regelmäßigen

Besuchen ein, daher bestellte ich mir ein

Rudergerät und verausgabte mich hin und

wieder mit diesem Instrument in einem

klimatisierten Zimmer unserer Wohnung.

Die Aufgabe

Wie bereits erwähnt, wurde ich gleich nach

Beendigung des Einführungstrainings in

der Major Crime Investigation Unit (MCIU)

eingesetzt, die ich kurz darauf auch gelei-

tet habe. 

Diese Dienststelle wurde durch den ersten

UNMIL Commissioner Mark Kroeker ins Le-

ben gerufen und wurde als so eine Art Feu-

erwehr für brisante Fälle sowohl vom Poli-

zei Commissioner als auch vom Justiz-

minister (oberster Dienstherr der Polizei in

Liberia) genutzt. In der Dienstanweisung

der UNMIL (Standard Operation Procedure

– SOP) sieht die Aufgabenbeschreibung wie

folgt aus:

● Verbrechen von UN Personal

● (z. B. Ermittlungen aufgrund Tötung

eines liberianischen Betrügers durch be-

trogene UN-Soldaten) 

● Verbrechen gegen UN und Angehörige

von Hilfsorganisationen

H i n t e rg r u n d i n f o r m a t i o n
Name: Republik Liberia, Republic of Liberia.

Klima: tropische Regenwaldzone, heiß-feucht.

Lage/Größe: westafrikanische Atlantikküste

(Golf von Guinea). Liberia ist mit 111.370 km2

knapp halb so groß wie Deutschland und hat

gemeinsame Grenzen mit Sierra Leone im

Westen, Guinea im Norden und der Côte d’Ivoire im Osten.

Hauptstadt: Monrovia; Großraum Monrovia ca. 1,2 Mio. Einwohner und Flüchtlinge.

Bevölkerung: ca. 3,3 Mio., 2,5 % von Afro-Amerikanern abstammende Bevölkerungs-

schicht, 16 Hauptstämme wie Kpelle u. Bassa (zus. 1/3 Kru, Gio, Grebo, Mano, Gola,

Loma, Kissi, Vai, Bella, Mandingo und Krahn, ca. 8.000 Libanesen, Bevölkerungs-

wachstumsrate ca. 2 % pro Jahr (Schätzung 2002).

Landessprachen: Englisch als Amts- und Verkehrssprache, daneben 16 Stammesspra-

chen. 

Währung: gesetzliches Zahlungsmittel sind US-Dollarnoten und liberianische Geld-

scheine (bis 50 Lib.-Dollar), zzt. 1 USD = ca. 55 Lib.-Dollar

(Quelle: Auswärtiges Amt, Stand Juli 2006)
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● (z. B. Ermittlungen wegen Einbruchs in

Büros von Hilfsorganisationen)

● Kriegsverbrechen/Menschenrechtsver-

letzungen 

● (z. B. Ermittlungen in Fällen der Rekru-

tierung von Kindersoldaten)

● Unterstützung der liberianischen Polizei

bei Ermittlungen von herausragender

Bedeutung

● (z. B. Unterstützung von Ermittlungen

der LNP in Fällen von Korruption)

● Verbrechen, die die öffentliche Sicher-

heit betreffen und Angst hervorrufen 

● (z. B. Ermittlungen in Fällen angebli-

cher Ritualmorde)

● Verbrechen gegen schwache und ver-

letzbare Personengruppen wie Frauen

und Kinder 

● (z. B. Ermittlungen zwecks Schließung

eines Waisenhauses wegen Missbrauchs

der Kinder)

Die Beispiele in den Klammern sind Fälle,

an denen wir konkret mitgearbeitet haben.

Alleine an den wenigen Beispielen kann

man schon erkennen, dass diese Fälle teil-

weise wirklich brisante politische Auswir-

kungen hatten. 

Die Zusammenarbeit mit den liberianischen

Kollegen gestaltete sich oftmals außeror-

dentlich schwierig, da deren Dienstauffas-

sung nicht unseren Maßstäben entsprach.

Aber nicht nur die liberianischen Kollegen

sondern auch Zeugen und Beschuldigte

verursachten insbesondere aufgrund der

fundamental anderen Einstellung für Ver-

stimmungen bei den Kollegen der MCIU.

Ich habe ja bereits oben erwähnt, dass das

Leben in Monrovia sehr teuer ist und da

muss man sich schon wundern, wie Polizi-

sten mit einem Gehalt von 60 bis 80 US-$

über die Runden kommen. So blieb uns

häufig wirklich nichts anderes übrig, als

eine Art Reisekosten auszuzahlen. Darüber

hinaus gab es auch immer wieder unver-

blümte „Anfragen“ der Zeugen, einen fi-

nanziellen „Ausgleich“ für ihre Kooperati-

on zu erhalten. In vielen Fällen ließ sich

dann auch gar nicht vermeiden, diesen

Ausgleich zu gewähren, da die Ermittlun-

gen sonst stagniert hätten.

Ermittlungen zogen sich oftmals unendlich

in die Länge und erforderten von uns ex-

tremes Durchhaltevermögen, Geduld und

meistens auch Penetranz. Sobald wir locker

ließen, schliefen die Ermittlungen ein. 

Die internationalen Kollegen

Ein großer Teil der Herausforderung, die

ein internationaler Einsatz darstellt, ist die

Zusammenarbeit mit Kollegen aus allen

Teilen der Welt. Diese Herausforderung er-

scheint fast noch größer, wenn das eigene

Kontingent so klein ist, wie unseres in Li-

beria. Die Wahrscheinlichkeit, mit einem

deutschen Kollegen den Arbeitsplatz zu

teilen, ist eher gering. Für die erste Hälfte

meiner Mission hatte ich aber das Glück,

besagten Afrika-erfahrenen Kollegen aus

Rheinland Pfalz an meiner Seite zu haben.

Ansonsten arbeitete ich in meiner Dienst-

stelle mit Kollegen aus Norwegen, Gambia,

Ghana, Nigeria, Schweden, Jordanien,

Amerika, den Philippinen, Sambia, Ukrai-

ne, Serbien-Montenegro und Russland. 

Das ist schon eine ganze Palette an unter-

schiedlicher Sozialisierung und Kultur.

Auch wenn das Thema nie richtig auf den

Tisch kam, gab es in den Anfängen schon

bei Kollegen einiger Nationen gewisse

Spannungen, als ich als Frau Teamleader

der MCIU wurde. Diese Spannungen legten

sich zum Glück relativ schnell, wurden aber

in bestimmten Situationen noch manchmal

unterschwellig spürbar. Verschiedene Kol-

legen hatten schon ein Problem mit pro-

fessioneller Kritik von meiner Seite. Da

aber insgesamt die Stimmung und der Zu-

sammenhalt in der Unit ausgezeichnet wa-

ren, bekam ich für unbequeme Entschei-

dungen die notwendige Rückendeckung
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des Teams. Nicht nur ich hatte eine ar-

beitsreiche Mission, sondern auch die

meisten meiner Kollegen im Team. So war

es fundamental wichtig, dass die Arbeits-

belastung auf alle relativ gleichmäßig ver-

teilt wurde. 

Rückblickend kann ich sagen, dass es zwar

eine Herausforderung war, all die Kollegen

aus den oben erwähnten Nationen unter

einen Hut zu bekommen, aber jeder von ih-

nen auf seine Art einen wesentlichen Bei-

trag zum Erfolg der Arbeit der MCIU beige-

tragen hat. Manche viel gehörten Vorur-

teile über bestimmte Nationen konnte ich

getrost in den Wind schlagen. Meine afri-

kanischen Kollegen waren unsere Dolmet-

scher, nicht nur für das liberianische Eng-

lisch sondern vor allem auch für die kultu-

rellen Unterschiede zwischen Europäern/

Amerikanern und Liberianern. Sie haben

uns allen oftmals Türen und Augen geöff-

net, wenn unsere westliche Mentalität uns

in die Quere kam. Die Beteiligung an Er-

mittlungen in Fällen von angeblichem Ri-

tualmord erforderten schon eine neue Of-

fenheit von uns „Nichtafrikanern“. Der Um-

gang mit Zeugen und Polizisten (inklusive

internationalen Kollegen aus Afrika), die

an die überlieferten Mythen glaubten und

sie in ihre Welt integrierten, war gewöh-

nungsbedürftig, aber auch hochinteres-

sant. 

Fazit

Ich habe meine Entscheidung nach Liberia

zu gehen, nicht einen Tag bereut. Die Mis-

sion hat große Herausforderungen an mich

gestellt. Es gab viele harte Tage, aber der

Zusammenhalt und der Teamgeist in mei-

ner Einheit und die neu gewonnen Freund-

schaften in meinem direkten persönlichen

Umfeld haben mich für alles entschädigt. 
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Bereits im Jahr 2004 wurde dem PP Köln

im Rahmen der Planungen zum Weltju-

gendtag und dem einhergehenden Papst-

besuch erstmalig bekannt, dass das Deut-

sche Zentrum für Luft- und Raumfahrt

(DLR) ein Forschungsprojekt betreibt,

welches sich mit Verkehrsdatenerfassung

und Prognosen beschäftigte. Da bereits

damals mit ca. einer Million Teilnehmern

gerechnet wurde, stellte das erwartete

Verkehrsaufkommen eine ganz besondere

Herausforderung an den Planungsstab des

PP Köln. Um dem gerecht zu werden,

wurde die Polizei Köln nach aufwändigen

Planungen erstmalig Partner des Deut-

schen Zentrums für Luft- und Raumfahrt.

Das System, das damals noch die Bezeich-

nung „ANTAR – Airborne Traffic Analyzer„

trug, konnte während des Weltjugendta-

ges unter Nutzung des Zeppelin NT erst-

malig erfolgreich eingesetzt werden.

Im September 2005 wurde innerhalb des

DLR das Projekt „Soccer“ initiiert. Basie-

rend auf den beim Weltjugendtag gemach-

ten Erfahrungen sollte die Systemfor-

schung dieses Mal an drei WM-Standorten

fortgeführt werden. Der Vertrag zwischen

DLR, Polizei Köln und Stadt Köln wurde im

Dezember 2005 unterzeichnet.

Die Technik

Vereinfacht ausgedrückt wurden histori-

sche, bodengebundene Daten von ver-

gleichbaren Kölner Großveranstaltungen

mit den aktuellen, über Schleifen in den

Fahrbahnen erhobenen Verkehrsdaten in

die Rechner des DLR eingespielt. Zusam-

men mit den Schleifendaten vom Auto-

bahnring Köln und den luftunterstützten

Daten der Kameras, die unter dem Zeppe-

lin installiert sind, generierte die DLR-

Technik die aktuelle Verkehrslage über eine

Straßenkarte Kölns. Die Auslastung der

Straßen (Level of Service) wurde farblich

dargestellt. Eine weitere Erhöhung der

Nutzbarkeit dieser Technik ergab sich durch

die Möglichkeit, Prognosen für die nächs-

ten 30 Minuten erstellen zu lassen.

Die Stadt Köln als weiterer Partner stellte

die städtischen Daten zur Verfügung, die

Daten von den Autobahnen stammten von

den Rechnern des Landesbetriebs Straßen

NRW. Die städtischen Daten wurden in DLR-

Rechnern im Technischen Rathaus Köln

aufbereitet und über eine bereits existie-

rende Glasfaserverbindung in die Füh-

rungsgruppe des EA Verkehr im PP Köln

übertragen. Die Daten des Landesbetriebs

wurden per DSL-Verbindung online im Prä-

sidium verfügbar gemacht. 

Die per Richtfunk übermittelten Daten aus

dem Zeppelin einschließlich der Live-Bil-

der aktualisierten die generierte Simulati-

on um die jeweils gerade überflogenen Be-

reiche.

WM 2006

Das Projekt umfasste die drei WM-Spielorte

Köln, Stuttgart und Berlin. Die Verkehrs-

datenerhebung aus der Luft erfolgte in

Berlin mittels eines Tragflächenflugzeugs

und in Stuttgart mittels eines Polizeihub-

schraubers. In Köln kam erneut der

während des Weltjugendtages bereits ein-

gesetzte Zeppelin NT zum Einsatz.

Bei dem eingesetzten Zeppelin handelte es

sich um das weltweit modernste Luftschiff

seiner Art. Die Geräuschentwicklung im

und durch den Zeppelin beträgt nur einen

Bruchteil der Geräusche von Hubschrau-

bern. Die Flugdauer beträgt problemlos bis

zu 10 Stunden und durch eine Geschwin-

digkeit von bis zu 140 km/h ist das Luft-

schiff äußerst flexibel einsetzbar.

Die Kabine bietet Platz für maximal 12 Pas-

sagiere, während des Einsatzes belegten

die Technik, der Operator und der mitflie-

gende Beamte der Direktion Verkehrsun-

fallbekämpfung jeweils einen Platz.

Das System des DLR stand dem Einsatzab-

schnitt Verkehr während der WM an den

fünf Spieltagen in Köln und zusätzlich am

19. 6. 2006 (Anreisetag der englischen

und schwedischen Fans) exklusiv zur Ver-

fügung.

Während dieser Einsatztage verfügte der

EA Verkehr ständig über eine absolut aktu-

elle Verkehrslage in Köln und auf dem Köl-

ner Autobahnring. Die Anreise der Zu-

schauer zum Stadion konnte in Echtzeit

verfolgt werden. Insbesondere die Abreise

der Zuschauer vom ausverkauften Stadion

erfolgte regelmäßig innerhalb einer Stun-

de. Im Vergleich dazu stellten bei Bundes-

liga-Spielen Abreisezeiten von zwei bis drei

Stunden keine Seltenheit dar.

Die kooperative Verkehrsleitzentrale im

Technischen Rathaus der Stadt Köln verfüg-

te ebenfalls über die Visualisierung der Ver-

kehrslage, verkehrslenkende Maßnahmen

zur Entzerrung der Verkehrsströme konnten

in kürzester Zeit mittels der Verkehrsleit-

systeme auf den Autobahnen (dVista-Ta-

feln), dem Parkleitsystem der Stadt Köln

M i t  „ S o c c e r “  
d i e  Ü b e r s i ch t  b e h a l t e n



25streife 7-8/2006

und dem Verkehrsfunk umgesetzt wer-

den.

Die kooperative Verkehrsleitzentrale er-

stellte auf Basis der DLR-Daten ein Ver-

kehrslagebild und versandte dies regel-

mäßig an die beteiligten Partner mit Ver-

kehrsrelevanz sowie an die Medien. Im EA

Verkehr wurde dieses Verkehrslagebild –

unter anderem durch die Lageeinschätzun-

gen aus dem Zeppelin – um einsatztakti-

sche Informationen ergänzt und an-

schließend den anderen Einsatzabschnit-

ten sowie der Autobahnpolizei, der Bun-

despolizei und der Feuerwehr Köln stünd-

lich mindestens einmal übermittelt.

Der Auftrag des EA Verkehr umfasste wei-

terhin die Begleitung der Nationalmann-

schaften (71 Fahrten) sowie die Lotsung

von besonderen Persönlichkeiten (82 Fahr-

ten). Alle Fahrten konnten problemlos

durchgeführt werden, da jederzeit Infor-

mationen über die Verfügbarkeit der freien

Strecken zur Verfügung standen.

Neben der Datenerhebung aus dem Zeppe-

lin und dem zeitgleich zur Verfügung ste-

hendem Live-Bild konnten durch den mit-

AUTOKAUF
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fliegenden Beamten auch ergänzende Auf-

klärungsergebnisse von den Fahrstrecken

und Zielorten per Funk gemeldet werden.

Die Flugrouten des Zeppelins konnten

durch die Polizei unmittelbar beeinflusst

werden. Bei entsprechendem Informati-

onsbedarf seitens des Führungsstabes

konnten aktuelle Lageinformationen z. B.

von den Public Viewing-Orten jederzeit

kurzfristig übermittelt werden.

Am vierten Spieltag in Köln (23. 6. 2006)

machten sich Vertreter des Innenministe-

riums hinsichtlich der DLR-Technik und des

Zeppelins ein Bild vor Ort. Herr Salmon,

Herr Wehe und Herr Blindenbacher gingen

an Bord des Zeppelins und konnten die

luftgestützte Technik live erleben. Im Bei-

sein des Polizeipräsidenten Herrn Steffen-

hagen erläuterte der Leiter des EA 4, Herr

Simon, das innovative System, die Ver-

wendungsbreite des Zeppelins sowie die

bisher gemachten Erfahrungen während

der WM. Anschließend besuchten die Ver-

treter des IM noch die Führungsgruppe des

EA 4 im PP Köln, in der sich auch die Bo-

denstation der DLR-Technik befand. Hier

konnte – begleitet durch Erläuterungen

des DLR-Projektleiters, Herrn Bohnert, das

Endprodukt der gesamten Technik begut-

achtet werden.

Fazit

Während großer polizeilich relevanter Ver-

anstaltungen befindet sich eine Vielzahl

von Kräften auf den Straßen Kölns und

übermitteln auch Feststellungen hinsicht-

lich des Verkehrs. Auch der Einsatz von po-

lizeilichen Hubschraubern zur Verkehrsauf-

klärung ist gängige Praxis. Trotzdem sind

diese vielen Einzelinformationen nur klei-

ne und vor allem zeitlich limitierte Facet-

ten, die sich nur schwer zusammenfügen

lassen. Nur mit großem Aufwand lässt sich

eine Gesamtlage darstellen und aufgrund

der vielen Informationen „hinkt“ die Poli-

zei der Aktualität ständig ein Stück hinter-

her. Das Umsetzen bestimmter verkehrs-

lenkender Maßnahmen muss aber frühzei-

tig erfolgen, sonst laufen diese Maßnah-

men ins Leere.

Mittels der Technik des DLR verfügte die

Polizei erstmals über eine ständig aktuelle

und umfassende Gesamtdarstellung der

Verkehrslage. 

Dieses schon sehr positive Ergebnis wurde

durch die Möglichkeit der gleichzeitigen

Nutzung des Zeppelins als taktisches Ein-

satzmittel noch deutlich unterstrichen.

Zusammenfassend kann festgestellt wer-

den, dass sich die Möglichkeiten des Pro-

jekts „Soccer“ in der praktischen Anwen-

dung durchgängig bewährt und zur erfolg-

reichen Bewältigung der polizeilichen

Einsätze im Rahmen der Weltmeisterschaft

2006 beigetragen haben.

Peter Brunke, PP Köln

Bauernhof/Nähe St. P. Ording
Kühe, Kälber, Schafe, Pferde, Pony, Reiten möglich. 

Ruhige, idyll. Lage zur Nordsee (800 m). 
Gemütl. FeWos für 2–6 Pers. od. Gruppen. 

Frühstück m. Panoramabl., Sauna, Hausprospekt! 
Tel. 0 48 62/85 41, Fax 10 30 84

www.rickerts.de, rickerts@t-online.de

Nordseebad St. P. Ording
Gemütl. Ferienwohn. u. Reetdachhäuser 

bis zu 6 Pers., zentr., ruhige Lage, strandnah 
u. a. Preisw. „Pauschal-Angeb.“ z. B. 1 Wo.

Aufenth. m. tollen Nebenleistungen (z. B. Massage,
Wellenbad) f. z. B. 2 Pers. ab 305 €.

Tel. 0 48 63 / 49 33 41

Urlaub und Reisen
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S p a n i e n  f ü h r t  
P u n k t e s y s t e m  

i m  S t ra ß e n v e r k e h r  e i n

In Deutschland gilt die Devise, je weniger

Punkte, desto besser. Spaniens Autofah-

rerinnen und Autofahrer sollen jedoch dar-

auf bedacht sein, möglichst viele Punkte

zu behalten! Hier liegt der Unterschied

zum deutschen Punktesystem. Ab sofort

hat jeder Führerscheininhaber ein Gutha-

benpunktekonto.

Dieses staffelt sich wie folgt:

Fahranfängerinnen bzw. -anfänger mit we-

niger als drei Jahren Fahrerfahrung erhal-

ten 8 Punkte gutgeschrieben. Führerschein-

inhaberinnen und -inhaber, die länger als

drei Jahre im Besitz der Fahrerlaubnis sind,

erhalten eine Gutschrift von 12 Punkten. Je

nach Schwere eines Verkehrsverstoßes,

werden Punkte von diesem Guthabenkonto

abgezogen. Sind diese Punkte aufge-

braucht, ist der Führerschein erst mal weg

und zwar mindestens für 6 Monate. 

Das ist jedoch noch nicht alles. Nach Ab-

lauf dieser Frist muss man einen kostspie-

ligen Kurs (320 €) zur „Sensibilisierung

und Umerziehung“ (wörtliche Überset-

zung) absolvieren. Zum Abschluss des Kur-

ses ist eine theoretische Fahrprüfung ab-

zulegen. Besteht man diesen Test, erhält

man wieder ein Guthaben von 8 Punkten.

Werden in den beiden folgenden Jahren

keine weiteren Punkte abgezogen, so wird

das Konto wieder auf 12 Punkte aufge-

stockt.

Spanier haben die Möglichkeit, den eige-

nen Punktestand im Internet abzufragen:

www.dgt.es.

Beispiele für Punkteabzüge:

2 Punkte

Fahren ohne Licht im Tunnel, verkehrswid-

riges Parken in besonders gefährlichen Zo-

nen, Radarreflektor benutzt, Kinder unter

12 Jahren auf motorisierten Zweirädern

mitgenommen.

3 Punkte

Gurt nicht angelegt, telefonieren während

der Fahrt, unzureichender Sicherheitsab-

stand.

4 Punkte

Überschreitung der zulässigen Personen-

zahl um 50 %, Überholen im Überholver-

bot, Missachtung von Stoppzeichen und

Lichtzeichenanlagen.

6 Punkte

Trunkenheitsfahrten über 0,50 Promille,

Verweigerung des Alkoholtestes (für Fahr-

ten unter Drogeneinfluss gilt das Gleiche),

Fahren entgegen der Einbahnstraße, Tem-

poüberschreitungen um mehr als 50 %.

Gute Nachricht für gesetzestreue Führer-

scheininhaber: Wer in drei Jahren keine

Verkehrsregeln verletzt, erhält eine Gut-

schrift von 2 Punkten. Für die nächsten

drei Jahre vorbildliches Fahren erhält man

nochmals einen  Zusatzpunkt gutgeschrie-

ben. Insgesamt kann man dann auf eine

Höchstpunktzahl von 15 Punkten kommen.

Die Regierung in Madrid will mit der Ein-

führung des Punktesystems vor allem die

Zahl der Verkehrstoten senken – die Ver-

kehrskontrollen allerdings werden ver-

stärkt!

Andreas Boosen, PP Krefeld

S e i t  d e m  1 .  J u l i  2 0 0 6  h a t  S p a n i e n  
e i n  „ F l e n s b u rg “ ;  

a u ch  i n  M a d r i d  w e rd e n  P u n k t e  v e r w a l t e t .  
Hinweis der Red.:

Dieser Beitrag korres-

pondiert mit dem

„Tispol-Artikel“ der

letzten Ausgabe

(06/2006). In dem

Beitrag hatte die

Autorin Michaela

Tempelmann darauf

hingewiesen, dass

andere Staaten in

Europa für das

Nichtanlegen des

Sicherheitsgurtes 

3 Punkte abziehen. 

Der aktuelle Artikel

erläutert die Praxis des

„anderen“ 

Punktesystemes.
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2006 stand die Aktion „Wuppertal liest

ein Buch“ ganz im Zeichen des Romans

„Das Parfum“, zumal der Wuppertaler Tom

Tykwer bei der Verfilmung dieses Bestsel-

lers von Patrick Süskind Regie führte.

Deswegen überraschte es letztlich nicht

wirklich, als das Kulturamt der Stadt Wup-

pertal gern eine Lesung im Polizeipräsidi-

um Wuppertal mit Polizeipräsident Werries

durchführen wollte. Aus diesem Wunsch

entstand eine „verrückte Idee“, die später

mit unerwartet großem Erfolg durch die

Allianz für Sicherheit im Bergischen Land

in Verbindung mit dem Polizeipräsidium

und dem Kulturbüro der Stadt Wuppertal

realisiert wurde.

Schnell waren einige Mitglieder der Mord-

kommission und des Erkennungsdienstes

dazu bereit, sich selbst zu spielen. „Wir

zeigen einfach, wie wir heute so einen

Mord, so eine Mordserie bearbeiten wür-

den.“ Das Stück basierte auf einem einfa-

chen Konzept:

Eine professionelle Schauspielerin – die

den Opfern optisch sehr nahe kam – las

eine Passage aus dem Buch, direkt im An-

schluss wurden Teilaspekte der kriminali-

stischen Arbeit auf der Bühne vorgestellt.

Der denkmalgeschützte Saal 300 des PP

Wuppertal, Ort von nationalsozialistischen

Gerichtsverhandlungen, wurde kurzerhand

in ein kleines Theater umfunktioniert. Ohne

Kulissen entstand eine Bühne. Das Zentrum

bildete der gemütliche Lese-

platz in antikem Ambiente,

rechts davon war ein typischer

MK-Tisch aufgebaut, während

links die KTU-Puppe im Rosen-

feld bereits ihrer spurentech-

nischen Behandlung harrte. 

Die Bühne wurde durch einen

professionellen Techniker der

Wuppertaler Bühnen der Sze-

nen-folge entsprechend an

den jeweiligen Aktionsorten in

Licht getaucht. Ansonsten war

das Theater gespenstisch dun-

kel, ein leichter Parfumduft

und die zu den Lichtübergän-

gen eingespielte Musik mach-

ten die geheimnisvolle Stim-

mung aus.

Die Schauspielerin betrat ihren Platz und

las den ersten Mord in Paris und den zwei-

ten Mord, mit dem die Tatserie im südfran-

zösischen Grasse begann. Sie löschte ihr

Licht. Die Musik erklang, der Tatort strahl-

te in gleißendem Licht, das Diktat des Tat-

ortbefundberichtes, die nüchterne Sprache

standen im Gegensatz zur Tragik der Situa-

Ku l t u r  t r i f f t  
K r i m i n a l i s t i k

Ö f f e n t l i ch k e i t s a r b e i t  
e i n m a l  a n d e r s

tion. Die Arbeit des Kriminaltechnikers mit

dem Tatortmann begann, die Gesprächs-

fetzen zeigten die Betroffenheit. Schon er-

losch wieder das Licht und das geschäftige

Durcheinander am MK-Tisch am anderen

Bühnenende zog das Publikum in den

Bann. Der MK-Leiter telefoniert und brüllt

„Ruhe“. Der neugierige ZKB-Leiter ließ sich

informieren, hörte die Klagen über die feh-

lende Schreibkraft und weitere Personal-

forderungen, bevor der MK-Leiter dann die

Aufträge an die Teams herausgab. Mit dem

nächsten akustisch-optischen Break er-

folgte der Übergang zur nächsten Lesung.

So erfolgte in Sequenzen, die meist nur

vier bis sechs Minuten lang waren, ein

Wechselspiel von Lesungen mit Tatortar-

beit, MK-Besprechung, Einrichtung einer
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BAO als Reaktion auf die öffentliche Panik

nach den weiteren Morden, Zeugenverneh-

mung, Phantombilderstellung, bis zur Tä-

terermittlung und dem Geständnis. Das

Publikum erlebte heftige Diskussionen,

konzentrierte Arbeit, das Klappern der

Kaffeetassen. Nach nur 60 Minuten war das

Stück wie im Fluge vergangen und die Ak-

teure nahmen den begeisterten Applaus

des Publikums entgegen. Das Experiment

hatte funktioniert, es hatte sogar uner-

wartet gut funktioniert. 

Nach der Pause hatte das Publikum Gele-

genheit, seinen Wissensdurst zu stillen. Be-

reits am Empfang war das kleine Kriminali-

sten-Brevier ausgehändigt worden, in dem

die vielen Fachbegriffe und polizeitypi-

schen Abkürzungen – OFA, DNA, LKA, PI,

Tatortbefundbericht usw. – erläutert waren. 

Fachfragen nach dem Sinn der Spurenta-

feln, der Folien auf der Leiche, bis hin zur

Auswertung kodierter DNA für die Täterer-

mittlungen wurden ebenso gestellt wie die

Frage nach dem Umgang mit der Belastung

durch die Arbeit mit den Toten. So hatten

die kriminalistischen Schauspieler Gele-

genheit, wieder auf dem sicheren Terrain

ihrer Fachlichkeit, den zweiten Teil zu ge-

stalten, was ihnen souverän gelang. Mit

den sachkundigen Antworten, der selbst-

kritischen Reflektion ihrer Arbeit und den

damit verbundenen Belastungen über-

zeugten die Akteure auch im zweiten Akt

das Publikum.

Letztlich musste die angeregte Diskussion

unter Hinweis auf die inzwischen vor-

gerückte Stunde beendet wer-

den, aber das Publikum ging

zufrieden und mit einem tiefen

Einblick in die Wirklichkeit von

Mordkommissionen nach Hau-

se. Das Bewusstsein, das der

Roman-Serienmörder Jean-

Baptiste Grenouille in der heu-

tigen Zeit vermutlich schon

nach dem ersten oder zweiten

Mord gefasst worden wäre, an-

statt 26 Mal zu morden, wird

trotz der spannenden Unter-

haltung zu einer geruhsamen

Nacht nach einem schönen

Abend beigetragen haben.

Die Schauspieler und die Regie

erhielten höchstes Lob von

den Theaterfachleuten der

städtischen Bühnen, und der

Reinerlös von 600,- € ging an

die Allianz für Sicherheit im

Bergischen Land. 

Klaus Theisen und 

Andreas Dickel

Fotos: Marcel Maierhofer
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Am 16. 8. 2006 fand die 14. Polizeilan-

desmeisterschaft im Radsport in Herford

statt. Ausgerichtet wurde sie vom PSV

Herford mit Unterstützung der Kreispoli-

zeibehörde. Auf dem Programm stand ein

Zeitfahren über 23 km auf welligem Ter-

rain, bei dem es auch circa 220 Höhen-

meter zu bewältigen galt.

Dafür hatten 237 Teilnehmerinnen und

Teilnehmer aus NRW sowie aus anderen

Bundesländern gemeldet. Gewertet wurde

in verschiedenen Altersklassen für Männer

und Frauen aus NRW sowie in einer eigenen

Gästeklasse.

Durch die Landrätin des Kreises Herford

und Schirmherrin des örtlichen Polizei-

sportvereins, Lieselore Curländer, wurde

die Veranstaltung eröffnet und danach der

erste Fahrer auf die Strecke geschickt.

nebenbei seine Altersklasse dominierte,

sondern auch die Strecke in 30,59 Minu-

ten zurücklegte und das „im zarten Alter“

von 50 Jahren. Diese herausragende Leis-

tung wurde auch mit dem Ehrenpreis des

Innenministers gewürdigt. Auf den zwei-

ten Platz kam Hansjörg Grigo vom PP Reck-

linghausen vor Michael Jakob von der BR

Köln.

Die schnellste Radsportlerin war Alexand-

ra Schäfer vom PP Düsseldorf, die eine her-

vorragende Zeit von 37,18 Minuten erziel-

te. Zweite wurde Anke Brenner vom PP Köln

vor Hildegard Kaß vom PP Duisburg.

Auch wenn es pünktlich zur abschließen-

den Siegerehrung zu regnen begann, so tat

es der Stimmung und Euphorie keinen Ab-

bruch. Dabei leistete auch der Werbetruck

der Polizei mit einer integrierten und

überdachten Bühne wertvolle Dienste.

14 .  Po l i z e i l a n d e s -
m e i s t e r s ch a f t  

N R W  i m  R a d s p o r t
H o h e  Te i l n e h m e r z a h l  

u n d  g u t e  L e i s t u n g e n  
b e i m  Z e i t f a h re n

v. l.: 

Manfred Ricklin 

(LR Steinfurt), 

Hansjörg Grigo 

(PP Recklinghausen) 

und 

Udo Kuhlmann 

(PP Dortmund)

Der Wettergott war gut gestimmt und zeig-

te sich von seiner besten Seite, sodass alle

Zeitfahrerinnen und Zeitfahrer gute Wett-

kampfvoraussetzungen hatten.

Das Zeitfahren war eine erneute Bestands-

aufnahme und Standortbestimmung für die

alle zwei Jahre stattfindenden Landes-

meisterschaften in NRW sowie für die näch-

sten Polizeiwettkämpfe. Auch wenn es sich

hierbei grundsätzlich um eine Veranstal-

tung für radsportambitionierte Fah-

rerinnen und Fahrer handelte, so galt es

doch für die Leistungsstärksten bereits ein

wenig den Blick nach vorne auf die EPM

2008 in Holland zu richten und erste Duft-

marken zu setzen. 

Dabei wurden ausgezeichnete Leistungen

erzielt. 

Zeitschnellster war wieder einmal Manfred

Ricklin vom LR Steinfurt, der nicht nur wie
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Am 19. Oktober finden in der Zeit von 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr die Polizeilandesmeister-

schaften 2006 im Crosslauf statt. 

Die Redaktion „Streife“ lädt alle Laufsportbegeisterten in die Polizeiliegenschaften des IAF

NRW ein, die teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen bei ihren schweren Läufen persön-

lich anzufeuern. 

Bis zum 29. September konnten sich die Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten des Landes

NRW beim Ausrichter, dem PSV Bork, anmelden. Wettkampfort ist die Polizeiliegenschaft des

IAF NRW in Selm/Bork. Die Meisterschaften werden als Einzel- und Mannschaftwettbewer-

be ausgetragen. Der Innenminister stiftet als Schirmherr der Veranstaltung einen Ehrenpreis

für die sportlich beste Leistung.

Po l i z e i l a n d e s m e i s t e r s ch a f t e n  
i m  C ro s s l a u f  
f i n d e n  i n  S e l m  s t a t t

E i n l a d u n g

Archivfotos 

der Deutschen

Polizeimeister-

schaft im 

Crosslauf 2004

in Haltern/NRW

Die Ehrung wurde vom

Sportbeauftragten des

Landes NRW/IM, LPD Jo-

sef Twickler vorgenommen

und vom Rennsprecher

und ehemaligen, erfolg-

reichen Polizeisportler

Henning Tonn locker so-

wie fachlich hervorragend

moderiert.

Lob gab es von allen Sei-

ten für die hervorragende

Organisation, durchaus

anspruchsvolle, aber gute

Streckenführung und für

die gelungene Durch-

führung seitens des Ver-

anstalters in Unterstüt-

zung auch des örtlichen

Radsportvereins. Es war

eine tolle Werbung für

den Polizeiradsport. Nicht

vergessen werden sollte

auch die ausgezeichnete

Arbeit der Kampfrichter-

gemeinschaft NRW auf der

Strecke und im Start/Zielbereich ein-

schließlich anschließender Auswertung.

Diesbezüglich hatte man sich schon am Tag

zuvor gründlich vorbereitet. 

All dieses gilt es zu nutzen, um auch

zukünftig noch mehr jüngere Polizeibeam-

teinnen und Polizeibeamte für diese schö-

ne Sportart zu begeistern. 

Lambertus Hartmann, 

Fachwart für den Polizeiradsport in NRW

Manni Ricklin 

erhält von 

Josef Twickler 

den Ehrenpreis des

Innenministers 

für die sportlich

beste Leistung 

bei der 

Meisterschaft

v. l.: 

Alexandra Schäfer

(PP Düsseldorf), 

Anja Wiethölter 

(PP Essen) 

und 

Karin Waddey 

(PP Aachen)
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Vom 19. Oktober 2006 bis 27. Ja-

nuar 2007 werden Eckart Witzig-

mann und Bernhard Paul erst-

mals gemeinsam mit einem neu-

en Dinnershow-Projekt auf der

„MS RheinEnergie“ in Köln gas-

tieren. Unter dem Namen Witzig-

mann & Roncalli Bajazzo erwar-

tet die Gäste eine Dinnershow für

alle Sinne mit kulinarischen Deli-

katessen kreiert von Jahr-

hundertkoch Eckart Witzigmann,

gepaart mit künstlerischen Ins-

zenierungen von Roncalli-Direk-

tor Bernhard Paul. Der Namens-

geber und Patron der zuletzt

erfolgreichsten Dinnershow

Deutschlands, Eckart Witzig-

mann, trifft so auf den Erfinder

der Dinnershows, Bernhard Paul,

der bereits 1990 das erste Res-

tauranttheater im Spiegelzelt

eröffnete und damit den Trend

der Erlebnisgastronomie in

Deutschland auslöste. Das Motor-

schiff „RheinEnergie“ der Köln-

Düsseldorfer Rheinschifffahrt AG

wird in Köln an der Frankenwerft

vor Anker gehen. In alter Verbun-

denheit zur Landeshauptstadt

sind auch in Düsseldorf mindes-

tens drei Veranstaltungen ge-

plant.

„WELLENZAUBER„

„Leinen los“ zu einer Kreuzfahrt

in R(h)einkultur! Roncalli-Direk-
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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN
RÄTSELS

P r e i s r ä t s e l

Witzigmann 
&

Roncal l i  Bajazzo
Gewinnen Sie mit der Streife 2 VIP-

Tickets inklusive Vier-Gänge-Gour-

met-Menue¸ VIP-Getränkepaket,

Übernachtung in einem Vier-Sterne-

Hotel plus Frühstück für zwei Per-

sonen

Witz igmann 
&

Roncal l i  Bajazzo
Gewinnen Sie mit der Streife 2 VIP-

Tickets inklusive Vier-Gänge-Gour-

met-Menue¸ VIP-Getränkepaket,

Übernachtung in einem Vier-Sterne-

Hotel plus Frühstück für zwei Per-

sonen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
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tor Bernhard Paul und Jahrhundertkoch

Eckart Witzigmann steuern volle Kraft

voraus auf eine Weltreise der Varieté-

kunst. Da tummeln sich echte Seelöwen

aus dem hohen Norden, verzaubert an-

mutige Equilibristik aus China, begeis-

tert Breakdance-Akrobatik aus New

York, und die „Königin der Antipoden“

aus Spanien. Mit an Bord: Der holländi-

sche Entertainer und Magier Phillip Si-

mon. Skurril, witzig und frech be- und

verzaubert er das Publikum, während die

Köche in der Kombüse das exquisite

Vier-Gänge-Menü kreieren. Begleitet

wird die Grand-Gala im festlich deko-

rierten Ballsaal von der zehnköpfigen

Bajazzo-Big-Band und bezaubernden Re-

vue Girls. Erleben Sie vier Stunden Stau-

nen und „Magic Moments“ in der einzig-

artigen Atmosphäre eines eleganten Lu-

xusliners.

Von Oktober 2006 bis Februar 2007 wird

Witzigmann & Roncalli Bajazzo neben

Köln und Düsseldorf noch in Hamburg,

Frankfurt am Main und München gastie-

ren. Tickets gibt es ab 99 Euro (inkl. Pro-

grammbuch und Garderobe) unter der

Hotline 01805 – 666 780 (12 Cent/Min.

aus dem Festnetz der DTAG) im Internet

unter www.witzigmann-bajazzo.de, bei

KölnTicket sowie an allen bekannten Vor-

verkaufsstellen.

Jetzt nur noch das richtige Lösungswort

auf einer ausreichend frankierten Post-

karte oder per E-Mail bis zum 2. 11. 2006

einsenden an:

Innenministerium NRW

Redaktion „Streife„

Kennwort: Witzigmann

Haroldstraße 5

40213 Düsseldorf

Bitte der Redaktion:

Bei E-Mails im Betreff nur PREISRÄTSEL

eintragen und grundsätzlich die vollstän-

dige Privatadresse angeben. Danke!



Mit Wirkung vom 31. August 2006 ging der langjährige Leiter Gefahrenabwehr und Strafverfolgung der Kreispolizeibehörde Mettmann, Lei-

tender Polizeidirektor Volker Besmehn, in den verdienten Ruhestand. Aus dringenden dienstlichen Gründen wurde der Zeitpunkt der Pen-

sionierung um zwei Mal ein Jahr, bis zur Höchstaltersgrenze für Polizeibeamte, hinausgeschoben und damit die Lebensarbeitszeit von

Volker Besmehn bis zum 62. Lebensjahr verlängert.

Leitender Polizeidirektor Besmehn hat während seiner gesamten beruflichen Laufbahn ein ausgeprägtes Engagement im Bereich der Aus-

und Fortbildung gezeigt und sich mit großem Erfolg in das Lehrgeschäft eingebracht. So fand Volker Besmehn von 1980 bis 1986 Verwen-

dung als Ausbildungsleiter bei den BPA Bochum und Essen. Zu Zeiten dienstlicher Verwendungen, in denen er nicht hauptamtlich mit der

polizeilichen Aus- und Fortbildung beauftragt war, hat er dennoch nebenamtlich permanent zusätzlich als Dozent an der Fachhochschule,

der Landeskriminalschule und anderen polizeilichen Fortbildungseinrichtungen sowie als Mitglied von Auswahl- und Prüfungskommissionen

gewirkt.

In seiner 44-jährigen Dienstzeit bei der Polizei des Landes NRW fand Volker Besmehn in

zwei längeren Zeitabschnitten dienstliche Verwendung bei der Kreispolizeibehörde Mett-

mann. Von April 1986 bis Juni 1990 arbeitete er als „junger Polizeirat“ erstmalig in der

Führung der Mettmanner Kreispolizei, als er dort das Amt des Sachgebietsleiters S1 beklei-

dete. Von 1992–2001 bereitete Besmehn die Neuorganisation im Bereich des Polizeipräsidi-

ums Mülheim vor und übernahm später dort die Funktion des Leiters GS, um dann, nach bei-

nahe 11-jähriger Abwesenheit, im Januar 2001 als Polizeidirektor in gleicher Funktion nach

Mettmann zurückzukehren. Volker Besmehn wurde am 24. 8. 1944 in Briedel an der Mosel ge-

boren. Der heute und seit vielen Jahren in Essen wohnende Familienvater ist verheiratet und

Vater von einer Tochter (38 Jahre) und zwei Söhnen (33 und 42 Jahre), die ihn bereits fünf-

mal zum stolzen Opa (vier Mädchen/ein Junge) gemacht haben.

Polizeipressestelle LR Mettmann
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L P D  Vo l k e r  B e s m e h n  v e ra b s ch i e d e t

Die Deutsche Gesellschaft für Kriminalistik e.V. hat sich zum Ziel gesetzt, die Kriminalistik als Wissenschaft und praktisches Instrument der

Kriminalitätskontrolle zu pflegen und zu fördern. Aus diesem Grunde wird – wie bereits im Vorjahr – für das Jahr 2006 ein Preis ausgelobt,

der auf der Jahrestagung im Jahr 2007 vergeben wird.

Mit dem Preis sollen herausragende wissenschaftliche Leistungen auf dem Gebiet der Kriminalistik gewürdigt werden. Es können alle im Jahr

2006 bis zum Ablauf der Einsendefrist veröffentlichten oder noch nicht veröffentlichten Arbeiten eingereicht werden, die sich mit der Kri-

minalistik oder einem ihrer Teilgebiete befassen und die einen Fortschritt für die Kriminalistik erkennen

lassen. Teilnahmeberechtigt ist jedermann mit Ausnahme der Mitglieder des Vorstandes der DGfK. Der

Preis der DGfK ist dotiert mit 1000,- €.

Über die Preisvergabe entscheidet eine Gutachterkommission, die durch den Vorstand der DGfK einge-

setzt wird. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss ist der 31. Dezember 2006. Einsendungen

sind zu richten an:

Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Kriminalistik, Anika Schütz, Joseph-Herzfeld-Str. 9, 18059 Rostock

Nähere Informationen erhalten Sie unter: www.kriminalistik.info 

A u s s ch re i b u n g :  P re i s  d e r  
D e u t s ch e n  G e s e l l s ch a f t  f ü r  K r i m i n a l i s t i k
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R ä t s e l g e w i n n e r  J u n i  2 0 0 6

Redaktionsschluss für die????-Ausgabe war der
?. ?. 20053, für die ???-Ausgabe der ?. ?. 2005.

Herzlichen

Glückwunsch,

Dieter

Berendt aus

Xanten. Sie

haben zwei

Eintrittskarten für die Veranstal-

tung Bharati in der Kölnarena am

2. 10. 2006 gewonnen. Die Redaktion „Streife“

wünscht Ihnen und Ihrer Begleitung eine stimmungs-

vollen „indischen Abend“.
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I M P R E S S U M

Redaktionsschluss für die Juli-/August-Ausgabe war der
4. 9. 2006, für die September-Ausgabe der 25. 9. 2006.

L K A  N R W  f e i e r t  
6 0 - j ä h r i g e s  B e s t e h e n
Das Landeskriminalamt Nordrhein-Westfalen feierte Ende September im

Hangar der Polizeifliegerstaffel NRW sein 60-jähriges Jubiläum. Vor rund 300

geladenen Gästen hielt

Innenminister Dr. Ingo

Wolf die Laudatio. Es

folgten Grußworte der

Landeshauptstadt Düs-

seldorf, der AG Kripo

sowie des Personalrates

und Behördenleiters

des Landeskriminalam-

tes NRW. 

Auszüge aus den Reden und weitere Informationen zum Aufgabenspektrum

des Landeskriminalamtes NRW stehen in der nächsten Ausgabe der

„Streife“.

Vo r s ch a u  a u f  d i e  
September- Ausgabe

R ä t s e l g e w i n n  p e r s ö n l i ch    
ü b e rg e b e n
Hochwertig und begehrt waren die beiden Nationalmannschaftstrikots mit

originalen Unterschriften unserer „WM-Helden“. Mehr als 1000 Einsendun-

gen mit der korrekten Lösung „Michael Ballack“ waren in der Redaktion ein-

gegangen. Gewonnen haben aber nur Uwe Müller vom KK Lüdenscheid und

Herr Clemens Kauling aus Laer. Das Foto zeigt Uwe Müller (2. v. r.) im Kreis

seiner ebenso begeisterten Kollegen.
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